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Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Geſtändni ſſe. 


Die Bis marckblätter find gegen⸗ 
wärtig angefüllt mit Artikeln, die ſich mit dem 
Herzog v. Lauenburg deſchäftigen; namentlich 
leiſtet das Hamburger Leiborgan in den letzten 
Tagen Außerordentliches und läßt ſelbſt die 
Eichenſtämmchen, die Bismarckſchwärmer aus 
dem Sachſenwalde beziehen, nicht unbeſprochen. 
Natürlich wollen auch die übrigen Blätter, die 
auf das Bismarckſche Regime eingeſchworen ſind, 
nicht zurückbleiben und verſorgen ſich bei 
Zeiten mit Friedrichsruher Stoff. Insbeſondere 
hat ſich die „Schleſ. Ztg.“ einen längeren 
Artikel verſchrieben, in welchem über einen 
Beſuch bei Bismarck berichtet wird. Es kann 
nun garnicht beſtritten werden, daß dieſe Aus⸗ 
plaudereien ſtellenweiſe hochintereſſant ſind, ſo 
intereſſant ſogar, daß ſich noch der Bismarck 
von vor 10 Jahren ſicher lieber den Neil 
ſeiner Haare ausgerauft hätte, ehe er auf dieſe 
Weiſe ſelbſt die künſtliche Mythenbildung vom 
„Uebermenſchen Bismarck“ zerſtört hätte, 

Wer wird nicht überraſcht werden von dem 
Eingeſtändniß Bismarcks: „Mein ganzes Leben 
war hohes Spiel mit fremdem 
Gelde, ich konnte niemals mit 
Sicher heit vorausſehen, ob meine 
Pläne gelingen würden.“ Wir ſagen 
„überraſcht von dem Eingeſtändniß', 

nicht etwa von dem Inh 
an ſich; der enthält 
blinder Autoritätengläubiger iſt, nur etwas 
Selbſtperſtändliches. — Noch werthvoller iſt 
aber folgende Stelle, derzufolge Bismarck ge⸗ 
ſagt hat: 

Die Politik ſei kein Geſchäft wie jedes 
andere. Der Bankier, wenn er an der Börſe 
ſein Geſchäft gemacht habe, könne ſeinen Vor⸗ 
theil ſoſort in Mark und Pfennigen berechnen, 
ſich vergnügt die Hände reiben und ſeinen 
Champagner trinken: in dieſe angenehme Lage 
komme der Politiker niemals. Er werde 
ftets von der Ungewißheit darüber 
heimgeſucht, ob das, was er leidenſchaftlich 
als Patriot für ſein Land erſtrebt und 
erwirkt habe, nun auch wirklich das 
Richtige ſei und ob es nicht doch ſchließlich 
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Sonnabend, den 13. März 


ſchädliche Folgen nach fich ziehen könne. Volle 
Klarheit daruber habe er niemals, die Politik 
habe auf dieſer Seite eine gewiſſe Aehnlichkeit 
mit der Forſtwirthfchaft. An irgend einer 
Forſtſchule ſleht die Inſchrift: „Wir ernten, 
was wir nicht geſäet haben, und 
wir ſäen, was wir nicht ernten werden.“ 

Es iſt wirklich ein Jammer, daß ſolche 
Worte der Selbſterkenntniß erſt der Reichs⸗ 
kanzler a. D. äußert, immerhin ſind ſie auch 
jetzt noch werthvoll genug und geeignet, den 
Leuten die Augen aufzumachen, die da glauben, 
wen Gott Miniſter werden laſſe, den laſſe er 
auch ſtets und allerwärts das Richtige 
treffen. 


eutſches Reich. 
9 ſch * 12. März. 

— Der Kaiſer wird zur Zentenarfeier 
an ſämmtliche Soldaten Ehrenmedaillen ver⸗ 
theilen laſſen. 

— Der italieniſche Hof wird bei 
der Zentenarfeier durch den Herzog von Genua 
vertreten ſein. 

— Der Berliner Magiſtrat fordert 
durch Säulenanſchlag in ſchwungvollen Worten 
die Bürgerſchaft auf, am 22. März, dem 
Tage, welcher dem Vater des Vaterlandes 
gelte, allgemein die Häuſer zu ſchmücken und 
zu illuminiren. i 


L Der Kaiſer hat den ö N 
der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amts 
ermächtigt, in Vertretung des Reichskanzlers 
den Deckoffizieren der Kaiſerlichen Schutz⸗ 
truppen bei dem Ausſcheiden aus dem Dienſt 
die Anſtellungsberechtigung nach Maßgabe der 
für die aus dem aktiven Dienſt ausſcheidenden 
Offiziere geltenden Beſtimmungen zu verleihen. 

— Wie der „L. A.“ meldet, unternahm 
Fürſt Bismarck geſtern noch langer Pauſe 
die erſte Ausfahrt in den Sack enwald. 

— Oberſtleutnant v. Trotha tritt am 
17. März von Dar⸗es⸗Salaam aus die Heim⸗ 
reiſe an, um ſich zuerſt einige Wochen zur Er⸗ 
holung in Kairo und Süditalien aufzuhalten. 
Da die geſammte Habe des Herrn v. Trotha 
mit verladen wird, ſo gilt es als ſicher, daß 
er nicht wieder auf ſeinen Poſten zurückkehrt. 
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— Der Bundesrath hat der Vorlage be⸗ 
neffs der Zwangsorganiſation des 
Handwerks ſowie dem Auswander⸗ 
ungsgeſetze ſeine Zuſtimmung ertheilt. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages, in welcher Abg. Dr. Lieber 
geſtern wieder erſchienen war, genehmigte den 
Beſoldungsetat des Reichs bankdirektoriums und 
erledigte mehrere kleinere Poſitionen. Heute 
wird in der Berathung des Marineetats fort⸗ 
gefahren werden. 

— Das Zentrum hat ſich geſtern mit 
dem Geſetzemwurf, betreffend die Errichtung 
einer Gedenkhalle für die gefallenen 
Krieger, beſchäftigt. Wie verlautet, verhält 
man ſich der Vorlage gegenüber ablehnend. 

— Eine Interpellation wegen der Börſen⸗ 
reform iſt, der „Poſt“ zufolge, im Abge⸗ 
ordnetenhaufe nicht zu erwarten. Die Ange⸗ 
legenheit wird daſelbſt bei der zweiten Leſung 
des Etats des Landwirihſchaftsminiſteriums zur 
Sprache kommen. 

— Flottenſpektakel. Einige 
konſervative und nationalliberale Blätter über- 
bieten ſich in Ausmalung aller möglichen 
Schreckniſſe, wenn nicht die im Etat für 
1897/98 geforderten Schiffe ſämmtlich be⸗ 
willigt werden! Auflöſung, Bildung eines 
rein agrariſchen Miniſteriums, Staatsſtreich, 
Abſchaffung des Reiche wahlrechts u. ſ. w. 


den jeweiligen Direktor werden an die Wand gemalt. Selbſt dem frei⸗ 
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konſervativen „Hamb. Korr.“ iſt dieſer 
Spektakel gar zu toll; er meint, daß einige 
Blätter auch in der Marinefrage alle Be⸗ 
ſonnenheit verloren hätten. Man ſchlägt eben 
feine Purzelbäume in gewiſſen Kreiſen, um 
nach oben hin ſich möglichſt dienſt⸗ 
eifrig zu zeigen. — Die „Frſ. Ztg.“ 
ſchreibt: Der ganze Servilismus und 
Byzantinimus gewiſſer Parteikreiſe kommt da⸗ 
bei zum Ausdruck. Bei der erſten Etatsbe⸗ 
rathung hatten ſich alle Parteien gegen eine 
Zuſtimmung zu den im Etat für 1897/98 ge⸗ 
ſtellten Forderungen erklärt. Dann kamen die 
bekannten Soireeunterhaltungen beim Finanz⸗ 
miniſter. Seitdem erſt iſt man in gewiſſen 
Zirkeln von der Ueberzeugung durchdrungen, 
daß das Vaterland in Gefahr iſt, wenn nicht 
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jeder Kreuzer und jedes Panzerſchiff bewilligt 


wird. Es ſind wahrhaft ekelerregende Er⸗ 
ſcheinungen politiſcher Bedientenhaftigkeit, 
die ſich jetzt derart zur Schau ſtellen. — 
Gegen das Blindekuhſpielen ſpricht 
ſich die „Germ.“ inbezug auf die Flottenpläne 
entſchieden aus, indem ſie ſchreibt: „Man 
ſagt beſchwichtigend: was in der Denkſchrift 
ſteht, brauche den Reichstag nicht zu kümmern; 
er habe es nur mit dem vorliegenden Etat zu 
thun. Durch deſſen Annahme binde er ſich 
nicht für die Zukunft, ſondern bei den ſpäteren 
Etats köngte er mit den Marineforderungen 
immer noch thun, was er wolle. Der Reichs⸗ 
tag ſoll alſo Blindekuh ſpielen. Aber, wo ihm 
fo gründlich die Augen geöffnet 
ſin d, kann er unmöglich thun, als ſehe er 
nichts, undfriſchfröhlich dewilligen. 
Im Gegentheil, jetzt, wo er weiß, daß noch ſo 
ungeheure Forderungen im Hintergrunde lauern 
und jede Bewilligung die Marineverwaltung 
zu größeren Forderungen begeiſtert, muß er erſt 
recht prüfen, um von vornherein unzweldeutig 
auszuſprechen, daß er ſich nicht verlocken laſſen 
wird. Ohne Zweifel wird er auch echt er⸗ 
nüchternde Streichungen vornehmen. Wenn das 
den Parteien, die durch die Marineverwaltung 
„überzeugt“ worden ſind und glauben, ihre 
Darlegungen hätten „das Märchen von den 


uferloſen Plänen beſeitigt“, nicht recht if, ſo 
mögen ſie doch die Regierung auffordern, den 


Reichstag aufzulöſen.“ Re 

— Ein vertraulicher Aufruf zur 
Unterſtützung der Gattin 
verurthetilten Frhrn. v. Ham merſtein 
wurde geſtern in einer ſozialdemokcatiſchen Ver⸗ 
ſammlung hier verleſen. In dem Aufruf 
wird aufgefordert, die Frau des Veruriheilten 
zu unterſtützen, mit der Begründung, daß 
Frhr. v. Hammerſtein trotz ſeiner Verfehlungen 
mehr als ein halbes Menſchenalter für die 
konſervative Partei erfolgreich gearkeitet habe. 
Gezeichnet haben u. a. als Beiträge für ein 
halbes Jahr Graf Walderſee 50 Mk. und Frhr. 
v. Manteuffel 20 Mk. 

— Ein Anarchiſt in der Armee. 
Der frühere Sozialdemokrat, nachherige Re⸗ 
dakteur der Dr. Rudi'ſchen Freiheit (die nur 


Feuilleton. 
Verdrängt. 


Novelle von A. Schmidt. 
Unberechtigter Nachdruck verboten. 
1.) (Fortſetzung.) 

Die beiden jungen Mädchen, Klara und 
Lili, umtanzten noch immer voll Freude ihre 
Kufine, welche, mit unnachahmlicher Grazie die 
langen, blonden, in Unordnung gerathenen 
Locken in den Nacken zurückwerfend, mit ernſter 
Miene dieſem neckiſchen Spiele zuſah. Klara, 
obwohl mit Elſe im gleichen Alter, war gegen 
dieſe doch noch ein ganzes Kind. Ungehindert 
zeigte ſie Freude und Schmerz, für ſie gab es 
keine Beherrſchung ihrer Gefühle, was ſie 
empfand, das ſprach ſich in ihren Mienen aus. 
Ihr gleichartig war die Schweſter, wenn ſie 
auch ein weniger lebhaftes Naturell beſaß. 

Zwiſchen dieſen beiden auch in ihrem Aeußern 
noch kindlichen Geſtalten ſtand nun die blonde 
Elfe in ihrem ſchwarzen Trauerklelde ruhig und 
von beinahe jungfräulicher Hoheit, und ließ ſich 
ſchweigend die etwas ſtürmiſchen Liebkoſungen 
ihrer jungen Verwandten gefallen, ohne dieſelben 
nur im mindeſten zu erwidern. Um ihre Mund⸗ 
winkel zuckte es eigenthümlich und ihre Augen 
ſuchten wie hilfeflehend die Mutter. 

Dieſe ſchien ſie zu verſtehen. Sie nahm 
die Tochter dei der Hand, führte ſie aus den 
Umarmungen Klaras fort zu dem Kommerzien⸗ 
rath und ſagte, mit der Hand fanft über die 
goldig blonden Haare des Mädchens ſtreichend, 

zu ihrem Bruder: 

„Iſt meine Elſe nicht ſchön? Verdient ſie 
nicht den Namen Goldelſe, mit dem ſie ihr 
armer Papa mit Vorliebe genannt? Du wirſt 


ſie lieb gewinnen, Bruder, das bin ich überzeugt. 
Auch Du wirſt ſie Deine Goldelſe nennen.“ 

Und Goldelſe ſchien ſich ihres Werthes voll 
bewußt. Sie neigte ſich graziös über die Hand 
ihres Onkels und hauchte einen leichten Kuß 
darauf. 

Frau Sophie hatte ein Gefühl, als ob fie 
hier ganz überflüſſig wäre. Sie rief ihre Töchter 
zu ſich, ſagte ihrer Schwägerin, daß man ſie 
in einer halben Stunde zu Tiſche bitte, und 
verließ mit Klara und Lili das Zimmer. 

Auch der Kommerzienrath vermuthete, daß 
den von der Reiſe Ermüdeten noch etwas Ruhe 
gegönnt werden müſſe, und empfahl ſich vorerſt. 

Kaum hatte ſich die Thüre hinter ihm ge⸗ 
ſchloſſen, als Elſe auf ihre Mutter zueilte und 
ſich weinend an ihren Hals warf. Dieſe um- 
armte ſie zärtlich und küßte ſie herzlich. 

„Sei ruhig, mein Kind!“ tröſtete ſie. „Ich 
bin ja bei Dir. Du wirſt Dich bald einge⸗ 
wöhnt haben und dann —“ 

„O niemals, niemals, Mama, werde ich 
mich hier zu Hauſe fühlen!“ rief Elſe troſtlos. 

„Nicht fo laut, mein Kind!“ warnte Klo⸗ 
tilde. „Wir ſind vorderhand von unſeren Ver⸗ 
wandten abhängig und müſſen uns in manches 
fügen. Es wird mit einigem guten Willen ſchon 
gehen,“ meinte ſie, Elſes Wange ſtreichelnd. 
„Habe nur Muth, ſei recht liebenswürdig, be⸗ 
ſonders mit dem Onkel, dann wird ſich manches 
nach unſerm Wunſche richten laſſen“ 

„Ach, Mama, dieſe kindiſchen Mädchen!“ 
klagte Elſe. „Haſt Du geſehen, dieſe plumpe 
Luſtigkeit —“ 

„Welch' ein Wort!“ verwies Frau Klotilde. 

„Es iſt ja ſo!“ entſchuldigte ſich das 
Töchterchen. „Sie lachten und ſprangen wie 
— wie Bauernmädchen.“ 

„Du wirft Dich ſchon mit ihnen befreunden,“ 


tröſtete die Mutter. „Sie find gutherzig und 
haben Dich lieb; das andere wird ſich finden. 
Dein gutes Beiſpiel und eine Mahnung zur 


rechten Zeit wird die Wirkung nicht verfehlen. 


Ich verſpreche Dir, daß Du in wenig Monaten 
Geſpielinnen in ihnen haben ſollſt, wie Du ſie 
Dir nicht beſſer wünſchen kannſt. Aber Du 
mußt klug ſein, Elſe, und vor allem: liebens⸗ 
würdig. Lächle zu ihren Thorheiten, ja mache 
fie manchmal mit —“ 

„Aber Mama!“ rief Elſe verweiſend. 

„Meine kluge Elſe wird ſich zu nichts ver⸗ 
leiten laſſen, was nicht chic iſt; aber ein wenig 
nachgeben iſt nöthig. Wir müſſen uns in igre 
Gewohnheiten fügen, bis es gelungen iſt, ſie 
1 den unſeren zu erziehen. Es wird gelingen. 

lſo Muth!“ 

Elſe antwortete mit einem tiefen Seufzer. 
Dann gingen beide daran, ihre nöthigſten 
Effekten auszupacken und zum Abendtiſch Toilette 
zu machen. 

Bei Tiſche lag eine etwas gedrückte Stimmung 
über Allen. Zwar ſuchte Klotilde mit geſell⸗ 
ſchaftlicher Routine das Geſpräch in Fluß zu 
bringen und auch Elſe lächelte manchmal gütig 
ihren neuen Genoſſinnen zu. Aber die ernſte 
Art des Kommerzienraths, der nur etwas leb⸗ 
hafter zu werden vermochte, wenn es ſich um 
geſchäftliche Dinge handelte und der, wie ſeine 
Frau behauptete, immer den Kopf voll Zahlen 
hatte, und Sophie ſelbſt, die ſchüchtern und ein⸗ 
ſilbig neben ihrer Schwägerin ſaß, ließen eine 
beſſere Stimmung nicht aufkommen. Auch war 
das Geſpräch, wie ja natürlich, an dieſem erſten 
Abend ein ſehr ernſtes. Die letzten Tage in 
Paris, Reiſe und Ankunft bildeten das Haupt⸗ 
thema der Unterhaltung. { 

Klara und Lili, welche ihre Vaterſtadt Inie- 
mals länger als zu einem kurzen Landaufenthalt 


in der näheren Umgebung verlaſſen hatten, 
ſahen mit einer Art Bewunderung auf ihre Kufine, 
welche in den letzten Tagen eine ſo weite Strecke 
Landes durchreiſt und ſo viel Merkwürdiges 
geſehen hatte. Sie glaubten plötzlich in Elſe 
ein Weſen höherer Gattung zu erkennen und 
das machte auch fie ſcheu und ſchweigſam. Die 
ſtürmiſche Freude war verflogen, dafür durch⸗ 
drang ſie eine gewiſſe Hochachtung für ihre 
Verwandten, und anſtatt, wie vorher, ſie mit 
mitleids voller Liebe zu fi empor zu ziehen, 
fühlten ſie ſich plötzlich in ein dienſtwilliges 
Verhältniß zu derſelben geſetzt. Die Lage war 
mit einem Male verändert. Sie waren die 
Gebenden und hielten ſich für die Empfangenden, 
ja fie fühlten ſich durch das milde, wohl⸗ 
wollende Lächeln Elſas völlig geehrt. 

Aehnlich wie den beiden Töchtern erging es 
auch der Mutter. Sie fühlte ſich in Gegen⸗ 
wart ihrer Schwägerin gedrückt, unſicher und 
unfreudig in ihrem Thun, fie war derſelben 
untergeordnet, ehe dieſe noch feſten Fuß in 
ihrem Hauſe gefaßt. Das Uebergewicht, welches 
Klotilde durch ihr ſicheres und vornehmes Auf⸗ 
treten zu üben verſtand, machte dieſe zur 
Herrin, jene zur Dienerin. Das fühlten beide 
ſchon, als ſie ſich am erſten Abende trennten, 
um zur Ruhe zu gehen. 

Klotilde betrat denn auch ſehr befciedigt ihr 
Zimmer. Ihr war nicht mehr bange um ihre 
Zukunft, ſie ſah ſehr hoffnungs freudig in die 
Ferne. 1 


Ein halbes Jahr war vergangen, ſeit Klo 
tilde in ihres Bruders Haus gezogen. Der 
Frühling war inzwiſchen ins Land gekommen, 
im Garten am Hauſe grünte und blühte es 
und vor den Fenſtern Klotildens war ein 
luftiges Netz grüner Ranken ausgeſpannt. Hier 


des 
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fieben Nummern herausgab) und endlich zu 
den Anarchiſten übergetretene Buchbinder 
Wilhelm Klink aus Affeltrach, der im Heıbit 
als Soldat beim Bataillon in Gmünd eintrat, 
iſt vom Militärgericht zu zwei Jahren Feſtungs⸗ 
haft verurtheilt worden. Klink ſoll ſich zu der 
Narrheit haben hinreißen laſſen, im Waffenrock 
in einer Gaſtwirihſchaft ein Hoch auf die 
Anarchie auszubringen. Das Uriheil fol, weil 
zu mild, noch gar nicht beſtätigt worden fein, 
——— — —— — EEE 


Ausland. 
Rußland. 

Vom Militär⸗Bezuksgericht in Warſchau 
wurde der Oberſt Nikitin vom 170. Oſtro⸗ 
lenski⸗Infanteric⸗Regiment wegen Unterſchlagung 
amtlicher Gelder zum Verluſt ſämmtlicher Rechte 
und zur Verbannung nach dem Gouver⸗ 
nement Sibirien verurtheilt. Der Czar hat 


das Urtheil bereits beſtätigt. 
Frankreich. 
Der „Temps“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Die diplomatiſchen Agenten 


Griechenlands im Auslande haben Weiſungen 
erhalten, den europäiſchen Regierugen mitzu⸗ 
heilen, daß die griechiſche Regierung ſich im 
Prinzip dem Vorſchlage nicht widerſetzen werde, 
Kreta unter der Oberherrſchaft des Sultans 
zu laſſen, wenn griechiſche Truppen zur Her⸗ 
ſtellung der Ordnung auf Kreta zugelaſſen 


würden. 
Belgien. 

29 Abgeordnete, meiſtens Sozialdemokraten 
und Radikale, haben ein Sympathietelegramm 
nach Griechenland gejandt. 

Spanien. e 

Ein Telegramm aus Madrid beſagt, daß 
General Polavieja, der krank geworden iſt, 
abberufen und durch Primode ⸗ Rivera erſetzt 
wurde. Letzterer begiebt ſich mit 10 000 
Mann Verſtärkung nach den Philippinen. 
g England. 5 

„Standard“ meldet aus Cane a: Die 
Truppen des Oberſten Vaſſos ernähren 
ſich nur noch von ſchlechtem Zwieback und 
Drangen. 

Die „Times“ erfahren aus Cane a, daß 
die Chriſten bereits mit der Plünderung von 
Candano begonnen hätten, bevor die letzten Mu⸗ 
ſelmanen die Stadt verließen. 

Rumänien. 

Die griechiſchen Konſulate berieſen die 
Reſerven aus den Jahrgängen 1866 bis 
1873 ein. Bisher ſind 3000 Rekruten und 
Freiwillige aus Rumänien nach Griechenland 


abgereiſt. 
2 Türkei. > s 

Der Sultan hat am 8. d. Mis im 
Geheimen einen der höchſten Palaſtbeamten 
zum Khedive entſandt; zu welchem Zwecke, 
iſt nicht bekannt. 

Heute wird ein türkiſches Geſchwader nach 
den Dardanellen auslaufen. 

Der Kriegsrath beſchloß in ſeiner 
geſtrigen Sitzung die ſofortige Mobiliſation des 
4. Armekorps in Erzerum. In Marinekreiſen 
herrſcht große Uneinigkeit wegen des Aus⸗ 
laufens der Flotte. Der Marineminiſter ſucht 
den Sultan zu bewegen, einen Theil der 


— EEE BEE GEGESSEN EEE EEE 
an dieſem Fenſter ſaß Elfe mit Vorliebe, wenn 
Beſuch erwartet wurde, denn die Mutter hatte 
ihr einmal geſagt, ihr blondes Köpfchen hebe 
ſich von dem grünen Blätterwerk ganz beſonders 
ſchön ab. 

Zu anderen Zeiten hielt ſie ſich in dem 
Zimmer nicht viel auf; da ſaß ſie lieber im 
Erker, der nach der Straße ging oder auf dem 
Balkon des 1 Pie und beobachtete mit innigem 
Wohlgefallen die bewundernden Blicke, welche 
Vorübergehende ſo oft zu dem ſchönen Mädchen 
emporſandten. Sie war jetzt fünfzehn Jahre 
alt und die Herrenwelt begann bereits, ſich für 
ſie zu intereſſiren. 

Frau Warning und ihre Tochter waren 
noch immer in Crepe gekleidet, aber die dichten 
Schleier waren durchſichtiger geworden und Elſe 
trug dann und wann ein kleines Schmuckſtück 
aus Jet oder oxydirtem Silber, das die ein⸗ 
fache Vornehmheit ihrer Kleidung nur noch 
mehr hervorhob. Sie trug ſtets einen gewiſſen 
melancholiſchen Zug zur Schau, der ihrem 
hübſchen Geſichtchen ſo gut ſtand, der aber ſo⸗ 
fort verſchwand, ſobald Klara oder Lili zu ihr 
traten. 

Was die Mutter ihr an jenem erſten Abend 
verſprochen, das hatte ſie durchgeführt. Die 
beiden Töchter Neumanns waren an wohlan⸗ 
ſtändigem Benehmen Elſe ähnlich geworden, 
ihre Bewegungen waren ruhig und graziös, 
die laute Luſtigkeit, welche Elſe damals ſo ſehr 
verletzte, war ganz aus dem Hauſe verbannt, 
aus den Kindern waren wohlerzogene Fräulein 
geworden. Sie bewachten ſorgſam jede ihrer 
Mienen und Bewegungen, mochte darüber auch 
manches wärmere Gefühl verloren gehen. Es 
war doch für Dritte viel hübſcher anzuſehen, 
wenn ſie in ſanfter Zurückhaltung der Mutter 
Hand küßten, ſtatt ihr in ſtürmiſcher Leiden⸗ 


ſchaft an den Hals zu fliegen und Mund und 


Stirne mit Küſſen zu bedecken, wie ſie das 


ſonſt jo oft gethan. 
Freilich wollte es Frau Sophien dünken, 


es ein Maſchiniſt zu ſein. 


Flotte bei Bujukdere, nahe der Einfahrt vom 
Schwarzen Meer in den Bosporus, aufzuſtellen, 
wogegen aber der Sultan iſt, um nicht das 
Mißtrauen Rußlands hervorzurufen. 
Griechenland. 

Laut Verfügung der Regierung find die 
Schulen und öffentlichen Aemter angewieſen 
worden, ſich einer neuen Karte Griechen⸗ 
lands zu bedienen, auf welcher Kreta bereits 
als griechiſches Departement Nomos verzeichnet 


ift. N 

Das Journal „Eſtia“ greift die Re⸗ 
gierung heftig an wegen ihrer Ant⸗ 
wort an die Großmächte, deren Ton viel 
zu zuvorkommend ſei. Griechenland dürfe 
niemals in die Zurückziehung ſeiner Truppen 
aus Kreta einwilligen, weil das gleichbedeutend 
ſei mit der Forderung, Alhen zu räumen. Ein 
Flintenſchuß in Griechenland werde einen 
Weltkrieg entflammen. Daß ſeine Sache 
eine gerechte ſei, werde dadurch bewieſen, daß 
bereits Tauſende von Freiwilligen in Athen 
eingetroffen ſeien und ſich der Regierung zur 
Verfügung geſtellt hätten. 

Die „Akropolis“ meldet, es ſeien in großen 
Maſſen Reſerviſten eingetroffen, die vor⸗ 
läufig keine Unterkunft hätten. Es heißt, in 
den nächſten Tagen würden 40 000 Reſerviſten 
abgehen. 
Provinzielles. 

x Gollub, 11. März. Der Abeiter Z von hier 
kam in das Getriebe einer Häckſelmaſchine, wurde 
mehreremale um die Klaue des Roßwerkes geſchleudert 
und erlitt erhebliche Verletzungen am Ober⸗ 
ſchenkel und den Füßen. — Gerichtsvollzieher 
Urbanski iſt vom 1. April d. J. nach Danzig 
verſetzt. — Das diesjährige Erſatzgeſchäft in 
Gollub findet am 16. d. M. im Hotel Schwarzer 
Adler ſtatt. 

d Culmer Stadtuiederung, 11. März. Der 
Kriegerverein der Culmer Stadtniederung hat 
beſchloſſen, zur Hundertjahrfeier am Sonntag, den 
21., vormittags in Lunau einen gemeinſchaftlichen 
Kirchgang abzuhalten. — Viele Niederungsbewohner 
werden am 22. abends Freudenfeuer anzünden. 
— Die Außendeichländereien ſind faſt waſſerfrei, 
ri die Innenländereien noch hoch im Waſſer 
tehen. 

Schwetz, 10. März. Die Leiche des Beſitzers 
Kuffel aus Lippini iſt geſtern in dem zwiſchen 
Dt. Lonk und Neukrug belegenen See gefunden 
worden. Die Staatsanwaltſchaft Graudenz hat ſich 
bereits der Sache angenommen; am Thatorte fanden 
geſtern noch Vernehmungen ftait. Der See, in dem 
die Leiche gefunden wurde, iſt von der Stelle, an 
welcher der Wagen ſtand, etwa 2 Kilometer entfernt. 

Putzig, 10. März. Vorgeſtern wurde von dem 
Helaer Strandvogt am Strande ein männlicher 
Leichnam gefunden. Allem Anſchein nach muß die 
Leiche ſchon etwa ein Jahr in der See gelegen haben, 
und nach der leichten Bekleidung zu urtheilen, ſcheint 


auenburg, 9. März. Für die Haffuferbahn 
iſt 5 ne Staatsbeihilfe von 500 000 Mk. bewilligt 
worden. 

Oſterode, 9. März. Ein großes Unglück hat 
den Lokomotivführer Ernſt Marggraf von hier be⸗ 
troffen. Während er geſtern Vormittag von Hauſe 
abweſend war, wurde ſeine Ehefrau von einer Krampf⸗ 
aderblutung befallen. Ihre und eines kleinen Kindes 
Hilferufe wurden von niemand gehört, und ſo mußte 
die arme Frau verbluten. Sie ſtarb Mittags. 8 

Gerdauen, 10. März. Die Stadt Gerdauen 
feiert im nächſten Jahre das Feſt des 150 jährigen 
Beſtehens. Am St. „Mathäi“⸗Tage 1398 verlieh 
der Hochmeiſter Konrad von Jungingen dieſem Ort 
das Stadtprivilegium. 


als ob zu Gunſten ihrer Schwägerin eine ge⸗ 
wiſſe Entfremdung zwiſchen ihr und ihren 
Kindern ſich bemerkbar mache, als ob dieſe 
kühler und liebeleerer der Mutter gegenüber⸗ 
ſtänden, ſeit ſie der Tante mehr und mehr zu⸗ 
gethan waren; aber das war wohl nur die 
Folge der neuen Erziehungsmethode. Auch daß 
ſie ihre ganze freie Zeit in Klotildens und 
Elſes Geſellſchaft zubrachten, war nur natürlich. 
Sophie hatte ja ſo viel im Hauſe zu thun, daß 
fie es für eine Wohlthat erachtete, wenn fi 
Frau Warning ganz der Erziehung ihrer Töchter 
widmete. 

Aber Klotilde hielt es auch für angemeſſen, 
ganz leiſe und allmählich eine andere Haus⸗ 
ordnung einzuführen. Das ſolide bürgerliche 
Element wurde immer mehr zu Gunſten eines 
feineren Tones verdrängt. 

Man hatte anfangs zur Ehre der Gäſte 
feinere Tiſchwäſche gewählt, beſſeres Service 
aufgeſtellt, und nun blieb beides ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich in Gebrauch. An den Dienſtboten, 
die ſchon Jahre lanz im Hauſe dienten, fand 
Klotilde manches auszuſetzen, ſie ſtellte deren 
Fehler in Gegenwart ihres Bruders und ihrer 
Schwägezin in ſo grelles Licht, daß dieſe ſich 
endlich mit ſchwerem Herzen entſchloſſen, die 
lange Erprobten durch neue zu erſetzen. Klotilde 
hatte die Gefälligkeit, dieſe mit den Pflichten 
ihres Dienſtes bekannt zu machen; jedes bekam 
ſeine Arbeit zugetheilt, und da den älteren Dienſt⸗ 
leuten ihre Arbeit nicht ſo ſtreng abgegrenzt 
war, wie den neuen, jo ſtellte es ſich bald her⸗ 
aus, daß deren eigentlich zu wenige waren und 
daß man außer Köchin und Stubenmädchen 
einer Jungfer dringend bedurfte. Der alte 
Kutſcher, den man ſeiner Verläſſigkeit und Ge⸗ 
ſchicklichkeit wegen beibehielt, war auch nur im 
Stall zu gebrauchen, doch war in einem Hauſe, 
wie das des Kommerzienrathes, ein Livreediener 
am Platze, und ſo wurde bald ein ſolcher an⸗ 


geftellt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Heydekrug, 10. März. Einen grauſigen Fund 
machte vor einigen Tagen ein Arbeiter beim Ueber⸗ 
ſchreiten des Szieße⸗Fluſſes. Er ſah nämlich im Ge⸗ 
ſträuch des Ufers die ſchrecklich zugerichtete Leiche des 
Kutſchers Struppies, der im November v. J. ſpurlos 
verſchwunden war, halb im Eiſe ſtecken. Man ver⸗ 
muthete damals einen Raubmord, da der Vermißte 
eine kleine Baarſchift mit ſich geführt hatte. Bei der 
Leiche wurde nun in der That der leere Geldbeutel 
gefunden. Die Unterſuchung iſt im Gange. 

Königsberg, 10. März. Unſere Garniſon 
wird zum 1. April cr. noch um die aus den vierten 
Bataillouen des 3. Armeccorps gebildeten Infanterie 
Regimenter Nr. 150 und 151 verſtärkt werden. Die⸗ 
ſelben werden vorläufig Baracken beziehen und ſpäter 
Allenſtein als Garniſon erhalten. Das jetzt dort 
ſtehende Grenadier⸗Regiment König Friedrich II. (Nr. 4) 
kommt nach Raſtenburg. 

Cranz, 9. März. Von einer ſchaurigen 
Fahrt kehrten am vorgeſtrigen Sonntag Nach⸗ 
mittag die drei Fiſcher Meller, Thoms und Wannack 
hierher zurück. Am Freitag Vormittag ſtachen ſie 
in See, um zum erſtenmale nach langer Zeit dem 
Lachsfang nachzugehen. Nachdem ſie etwa 2 Meilen 
von Cranz entfernt waren, ſahen ſie plötzlich in ihrer 
Nähe ein mächtiges Eisfeld, dem auszuweichen ihnen 
unmöglich war, da es von der Strömung ihnen ſtetig 
näher getrieben wurde und ihr Boot allmählich um⸗ 
ringte. So wurden die Fiſcher ungefähr 12 Meilen 
von Cranz weggetrieben und ſahen ſich ſchon ver⸗ 
loren. Da verſuchte einer von ihnen auf die nächſte 
Eisſcholle zu ſpringen und von dort aus die anderen 
Eisſtücke mit dem Bootshaken wegzuſtoßen. Es 
gelang ihm dieſes auch, und mit großer Mühe ver⸗ 
mochten nun die im Boote befindlichen Genoſſen ſich 
mit ihrem Fahrzeuge durch die auf dieſe Weiſe ge⸗ 
ſchaffene Rinne hindurchzuarbeiten. Unter unſäglichen 
Schwierigkeiten und in ſteter Todesgefahr gelangten 
die 3 Fiſcher endlich in's freie Waſſer und bald 
daraüf wurden fie von ihren Anverwandten und 
Freunden begrüßt, die an ihrem Wiederkommen bereits 
gezweifelt hatten. 

Pillkallen, 9. März. In der Ortſchaft Kruſen 
hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß zwei vor 
einiger Zeit begrabene Schulkinder an den Folgen 
körperlicher Züchtigung durch den Orts⸗ 
lehrer geſtorben ſeien. Auf die der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gemachte Anzeige wurden die Leichen ausgegraben 
und ſezirt, wobei es ſich herausſtellte, daß die Todes⸗ 
urſache bei den Kindern in Lungenkrankheiten zu 
ſuchen ſei. Mehrere Perſonen, welche das falſche Ge⸗ 
rücht in Umlauf geſetzt hatten, find wegen Beleidigung 
des Lehrers angezeigt worden. 

Schirwindt, 8. März. Beim Eisgange machten 
ſich die beiden Söhne des Beſitzers E. zu Polniß⸗ 
Peißen an der Scheſchuppe zu ſchaffen. Kaum hatten 
ſich die waghalſigen Knaben auf eine Scholle begeben, 
ſo ſetzte ſich dieſe in Bewegung, infolgedeſſen es jenen 
nicht mehr gelang, das Ufer zu erreichen. Da den 
auf dem Eiſe Treibenden Hilfe nicht rechtzeitig gebracht 
— konnte, fanden fie in den Fluthen ihr 

r a b. 

Bromberg, 10. März. Das hieſige Lehrer⸗ 
ſeminar, die mit dieſem verbundene Präparanden⸗ 
anſtalt und die Seminarübungsſchule ſind geſchloſſen 
worden, weil unter den Zöglingen und Schülern die 
Influenza herrſcht. 

Ruß, 9. März. Daß einem Angeklagten 1700 
Strafthaten vorgeworfen werden, wie das vor 
dem hieſigen Schöffengericht mit dem Handlungs⸗ 


gehilfen Wilhelm Hillgruber geſchah, dürfte wohl auch] Für 


nicht oft vorkommen. H. wurde, nachdem er lange 
für eine Berliner Firma kolportirt hatte, von dieſer 
entlaſſen. Es verblieb jedoch das Buch „Das Leben 
Jeſu“, eine Bibel, ein Kaiſerbild und ein Heiligen⸗ 
bild in ſeinen Händen. Mit dieſen Büchern reſp. 
Bildern unternahm H. in den Jahren 1895, 1896 und 
1897 in den Kreiſen Niederung, Tilſit, Ragnit, Inſter⸗ 
burg, Pillkallen, Memel und Heydektug einen lebhaften 
Handel, namentlich mit dem Buche „Das Leben Jeſu.“ 
Er ließ ſich in der Regel Beträge vorauszahlen. 
Ein von ihm geführtes Buch ergab, daß er 1718 Per⸗ 
ſonen durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen um 
kleine Beträge geſchädigt hat. Seitens der königlichen 
Amtsanwaltſchaft wurde H. in 1480 Fällen des 
vollendeten Betruges und in 238 Fällen des verſuchten 
Betruges für ſchuldig erachtet und für jeden Fall 
einen Tag Gefängniß beantragt, welche jedoch auf die 
Geſammtſtrafe von einem Jahre vier Monaten Ge⸗ 
fängniß zu reduziren waren. Das Schöffengericht 
verurtheilte H. unter Bewilligung von mildernden Um⸗ 
ſtänden zu ſechs Monaten Gefängniß. 

Poſen. 9. März. In der bekannten Schonert'ſchen 
Millionen⸗Erbſchafts⸗ Angelegenheit 
hat das Amtsgericht in Dresden die im Jahre 1839 
geborene, unverehelichte Romana Schmidt zu Poſen, 
die dort als Waſchfrau in dürftigen Verhältniſſen 
lebt, als alleinige Erbin angeſehen. Die ſämmtlichen 
übrigen 96 Perſonen, die Erbſchaftsanſprüche geltend 
gemacht hatten, ſind abgewieſen worden. 


Lokales. 

Thorn, 12. März. 
[Perſonalien.] Dem Rechts⸗ 
anwalt und Notar Juſtizraih Trommer in 
Strasburg iſt in ſeiner Eigenſchaft als Notar 
im Bezirk des Oberlandesgerichts Marienwerder 
der Wohnſitz in Thorn angewieſen. 

— [Meſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
landtag.] In der Sitzung am Donſterſtag 
wurde der Bericht der Provinzialverwaltung 
über die Mitwirkung bei den Geſchäften der 
Rentenbank für die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen entgegengenommen. Genehmigt wurde 
die Vorlage betr. den Neubau zweier Brücken 
im Zuge der Provinzialchauſſee in der Stadt 
Pr. Stargard, und zwar ſollen an Stelle der 
beiden hölzernen Brücken maſſive Brücken mit 
einem Koſtenauſwand von 55 000 Mk. herge⸗ 
ſtellt werden. Genehmigt wurde ferner die 
Abänderung des § 33 des Reglements über 
die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der 
Beamten der Ptovinzial⸗Verwaltung, und zwar 
ſollen zunächſt die Beamten der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer in die Kaffe aufgenommen 
werden. Ferner ſoll eine Erweiterung des 
bisherigen Reglements auf die Kreie⸗, Amts⸗ 
und Deichverbände in Stadt⸗ und Land» 
gemeinden, die Landwirthſchaftliche Berufe- 
genoſſenſchaft, die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung und die Landwirthſchaftskammer 
eintreten, mit Ausſchluß derjenigen Lehrer, die 
Mitglieder der Schullehrer⸗Wittwenkaſſen find. 


Die Wahlen der Abgeordneten Delbrück⸗Darz 
Landrath Trüſtedt⸗Berent, Hagen Pr. Stargar 
und Becker⸗Neukrug wurden für giltig erklärt. — 
Zur Feſtſtellung des Hauptvoranſchlages 
für 1897/99 berichtete der Referent Landrath 
Albrecht, daß eine Erhöhung der 
Provinzialſteuern von 15,8 auf 18 
Prozent nöthig fein werde. Der Hauptvoran⸗ 
ſchlag wurde darauf in Annahme und Aus⸗ 
gabe auf 6 494 000 Mark feſtgeſetzt. Hierbei 
erwähnte der Referent, daß die Provinzial⸗ 
ſchulden 10285987 Mark beitragen. Von der 
Etatskommiſſion find bei dem Hauptvoran⸗ 
ſchlage im Ganzen nur 6000 Mk. abgeſetzt. 
Namens der Rechnungsreviſionskommiſſion bes 
richtete Abg Müller. Die im Etat 1895/96 
vorgekommenen Etatsüberſchreitungen im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 271 528,66 Mk. wurden ge 
nehmigt. In dieſer Summe ſind 180 000 Mk. 
Nachtragsprämien für die Weſtpreußiſche 
Feuerſozietät enthalten, ferner 24000 Mark, 
um welche der Sicherheitsfonds der Provinzial⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe hat verſtärkt werden 
müſſen. ‘ 

— [Coppernicus⸗ Verein.] In 
der Monatsſitzung vom 8. März legte nach 
einigen kleineren Mittheilungen des Vorſtandes 
Herr Schatzmeiſter Glückmann die Rechnungen 
für das Jahr 1896/97 vor. Nachdem ihm 
nach Prüfung der Rechnungen durch Herrn 
Lambeck Decharge ertheilt worden war, ent⸗ 
wickelte er den Etat des Jahres 1897/98 nach 
den Beſchlüſſen des Vorſtandes. Nach einer 
längeren Debatte wurde der vorgelegte Etat, 
der mit 1724,64 Mk. balancirt, unverändert 
angenommen. Hierauf erfolgte die Anmeldung 
des Herrn Scholz⸗Marienwerder zur Aufnahme 
als korreſpondirendes Mitglied. Als ordentliches 
wurde alsdann Herr Bankier Landeker aufge⸗ 
nommen. — In dem wiſſenſchaftlichen Theile 
verlas zunächſt Herr Lottig einen von dem 
griechiſchen Aſtronomen Aiginetes eingelaufenen 
Brief; in demſelben rechtfertigt ſich der Ver⸗ 
faſſer den ihm von Herrn Profeſſor Horowitz 
in der Februarſitzung gemachten Vorhaltungen 
gegenüber, in ſeiner Kosmogonie Kant, Kepler 
und Coppernicus mit Süllſchweigen übergongen 
zu haben; er entſchuldigt ſein Verfahren mit 
der ſummariſchen Kürze ſeines Vortrages mit 
dem Bemerken, nicht die Nationalität ſei maß⸗ 
gebend für die Bewunderung, ſondern allein 
das Genie, welcher Herkunft es auch ſei — 
eine Anſicht, der jeder Verſtändige ohne 
Weiteres beipflichten wird. — Hierauf berichtete 
Herr Semrau über Eingänge für die Vereins 
bibliothek und für das 
die Bibliothek wurde geſchenkt „Kunſt⸗ 
geſchichtliche Denkmäler der Schweiz“ von 
Eduard v. Rodt, 1. Serie, von Frau Gerbis 
und „Die Zigeuner“ von Guido Cora von 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler. Für das 
ſtädtiſche Muſcum überſandte die Buchdruckerei 
von Guſtav Röthe zu Graudenz 22 Holzſtöcke 
mit Thierzeichen, welche zur Herſtellung der ſog. 
Planeten oder Monatszettel benutzt wurden, 
aus den Jahren 1830 und 1843. In der 
vorgeſchichllichen Abtheilung des Städtiſchen 
Muſeums iſt die arabiſch⸗nordiſche Epoche durch 
Zuwendunzen des Herrn Amtsrath Krech zu 
Althauſen in ſehr denkenswerther Weiſe be⸗ 
reichert worden. Derſelbe überſandte eine 
große Kollektion von Funden vom Lorenzberge 
zu Kaldus, ſüdlich von Culm. Es befinden 
ſich darunter 19 bronzene Hakenringe, bezw. 
Theile von ſolchen, 4 ornamentirte Bronze⸗ 
fingerringe, 1 Bronzeberloque, J Bronzenäh⸗ 
nadel, 1 eiſerne Wurfipeerfpige, 2 eiſerne 
Meſſer, 2 eiſerne Schnallen, gegen 180 Perlen 
aus Glasfluß, Email, Amethyſt, Bernſtein, 
mehrere Scherben von ſiebartigen Gefäßen, ein 
Spinnwirtel und viele andere Gegenftände, 
Zum Vergleiche waren einige Stücke aus dem 
im polniſchen Muſeum befindlichen Silberfunde 
von Glebokie Kreis Inowrazlaw ausgelegt, 
welche von der Verwaltung jenes Muſeums be⸗ 
reitwilligſt dazu hergegeben waren. 
weiteren Verlaufe der Sitzung berichtete Herr 
Reg.⸗Banmeiſter Cuny über die Aus beute des 
in Hausdorf am Drauſen aufgefundenen vor⸗ 
geſchichtlichen Gräberfeldes, in welchem unter 
den zahlreichen Beigaben römiſche Perlen in 
Millefiori und Moſaikarbeit, ſowie ein voll⸗ 
kommen erhaltenes römiſches Glas gefunden 
worden find. Ferner wurde auf die 
intereſſanten Ergebniſſe chemiſcher Unter⸗ 
ſuchungen von vorgeſchichtlichen Bronzen hin⸗ 
gewieſen, denen ſich ſeit geraumer Zeit Herr 
Stadtrath Helm in Danzig widmet. Nach 
feinen eingehenden Unlerſuchungen zeichnen ſich 
die weſtpreußiſchen Bronzen zum Theil durch 
hohen Antimongehalt aus und weiſen dadurch 


auf Siebenbürgen⸗Ungarn als ihren Urſprung 


hin, deſſen Bronzen in ihrer chemiſchen 
Zuſammenſetzung die größte Aehnlichkeit 
mit den in Weſtpreußen gefundenen haben. 
Sehr wahrſcheinlich hat einſt zwiſchen dieſen 
Ländern ein reger Handels verkehr ſtatttgefunden. 
Antimongeholt in der Bronzemiſchung zeigen 
auch zwei Trinkhörner, die mit einem reich 
ornamentirten Bronzegefäß ohne Zuſammenhang 
mit einer Grabſtätte, frei im Acker ſtehend, 
aufgefunden find. Dieſe Trinkhörner find 
prähiſtoriſche Unica, die mit dem Bronzegefäß 


ſtädtiſche Muſeum. 


e ſchönſten Schauſtücke des Provinzialmuſeums 
bilden. Schließlich wies der Vortragende auf 
das in älterer Zeit bekannt gewordene Vor⸗ 
kommen von Diatomeenerde, Kieſelguhr oder 
auch Bergmehl genannt, auf dem Galgenberge 
bei Thorn hin und regte die Wiederauffindung 
der Fundſtätte an. — Den Beſchluß der 
Sitzung bildete ein Referat des Herrn Profeſſor 
Boethke über die Nova Atlantis des Bacon: 
Francis Bacon, geb. 1560, geſt. 1626, hat 
als Generalſtaatsanwalt und Lordkanzler von 
England ſich durch ſeinen Hang zu einem 
künſtleriſchen Luxus zu Undankbarkeit (beionders 
gegen Eſſex), Liebedienerei und Beſtech⸗ 
lichkeit verleiten laſſen. Dagegen herrſcht 
in ſeinen wiſſenſchaftlichen Werken unbedingte 
Gediegenheit und Ehrlichkeit. Der Reformator 
der Philoſophie iſt er dadurch geworden, daß 
er alle Wiſſenſchaft auf Erfahrung und 
Beobachtung begründete (Induktion), und als 
ihr Ziel Erkenntniß der Natur zum Nutzen des 
Menſchen hinſtellte. Seine Nova Allantis 
(unvollendet) ſtellt das Bild eines Volkes dar, 
bei welchem die Wiſſenſchaft in dieſem Sinne 
zu einem hohen Grade der Vollkommen⸗ 
beit entwickelt iſt. Frömmigkeit, Duldung, 
Sittenreinheit, Verträglichkeit, Hülfe bereitſchaft 
zeichnen dieſes Volk aus. Den weißen Raum aber 
nimmt die Schilderung des Salomonshauſes 
d. h. der Akademie der Wiſſenſchaften ein. 
Den Schluß bildet eine reichhaltige Aufzählung 
von Einrichtungen, welche man dort hat und 
welche in Europa noch fehlen. Darunter be⸗ 
finden ſich Wärme⸗ und Kälte⸗Anſtalten, Beob⸗ 
achtungsſtätten tief unter und hoch über der 
Erde, Anſtalten zur Erzeugung, Verwandlung, 
Veredlung von Pflanzen und Thieren, Wetler⸗ 
häuſer zur Erzeugung künſtlicher Gewitter, 
Fabriken von Farben, Tönen, Düften und 
Wohlgeſchmack mit Normaleremplaren, Tele⸗ 
phonen, Phonographen, genug eine Menge 
Dinge, in welchen die Erfindungen unſeres 
Jahrhunderts vorausgeahnt werden. Zu 
einem Romane wird dieſe Darſtellung durch 
eine erdichtete Geſchichte, welche erklärt, wie 
das im Stillen Ozean wohnende Volk zum 
Chriſtenthum (auch Judenthum) und zu feiner 
genauen Kenntniß europäiſcher Bildung ge⸗ 
kommen iſt, ohne doch den Europäern bekannt 
zu ſein. Die Aufſchlüſſe über das Salomont- 
haus entbehren jedoch der dichteriſchen 
Durchbildung, die ihnen ſicherlich noch zuge⸗ 
dacht war. 

— [Im Litteratur- und Kultur⸗ 
verein] wird am nächſten Sonntag Herr 
Rechtsanwalt Baerwald einen Vortrag 
halten. 

[die freiwillige Feuer wehr] 
hält morgen, Sonnabend, Abend eine Haupt⸗ 
verſammluug ab. Auf der Tagesordnung ſtehen 
Beſichtigung der Bekleidungs⸗ und Ausrüſtunge⸗ 
ſtücke, ſowie Beſprechung über Theilnahme an 
der Hundertjahrfeier. 

[Vaterländiſcher Frauen⸗ 
Verein.] Um Weihnachten hat in der 
Perſon der Vereins⸗Armenpflegerin ein Wechſel 
ſtattgefunden: an die Stelle der erkrankten 
Schweſter Emma Grunwald iſt Schweſter 
Auguſte Sawitzki (Strobandſtraße 4) getreten. 
An Unterſtützungen ſind ſeit dem 8. Dezember 
v. J. gegeben: 198,98 Mk. baar an 45, 
Kleidungsſtücke an 7, 6 Flaſchen Wein an 5 
Empfänger; 220 Rationen Lebensmittel im 
Werthe von 157,50 Mk., 200 Anweilungen 
auf die Volksküche im Werthe von 30 Mk., 
Milch für Säuglinge im Werthe von 1,50 Mk. 
7 Rekonvaleszenten erhielten in 40 Häuſern 
Mittagstiſch. Schweſler Auguſte Sawitzel 
machte 90 Pfl⸗gebeſuche. An außer ordentlichen 
Zuwendungen gingen ein 106 Mark baar von 
17 Gebern (darunter 2 Beträge von dem Ge⸗ 
fängniß⸗Verein), 15 Flaſchen Wein von 4, 
Kleidungsſtücke von 6 Gebern. Der Vereine⸗ 
armenpflegerin iſt auch für das Jahr 1897 
freie Benugung der Straßenbahn in dankene⸗ 
weriber Weiſe von der Direktion gewährt. 
Aus einer Theatervorſtellung gingen dem Ver⸗ 
eine 37.50 Mk. zu, wovon 29,10 Mk. dem 
Jungfrauen⸗Verein zur Weihnachtsfeier, 840 
Mark der Stid- und Flickſchnle kur Anſchaffung 
von Material überwieſen worden. 

— [Bodbier- und Kappenfeſt,] 
verbunden mit humoriſtiſchem Konzert von der 
Kapelle der 21er unter Leitung des Herrn 
Hiege, findet am Sonntag im Schütz en⸗ 
haus ſtatt. Siehe die Ankündigung im 
Inſeratentheil! 

— [Auf Grund ſachverſtändiger 
Begutachtung] hat der Reichekarzler ge⸗ 

nehmigt, daß ungegerbte Häute und 
Felle aus ben von dem Verbot betroffenen 
Gegenden eingeführt werden dürfen, ſofern zur 
Zeit der Abfahrt des Schiffes der Abgangshafen 
von der Peſt noch nicht befallen war, die 
Waare im Hafenplatz ſelbſt oder in deſſen 
nächſter Umgebung für den Schiffstraneport 
hergerichtet und zu Ballen gepreßt worden iſt 
und außerdem die Sendung in völlig luft⸗ 
trockenem Zuſtande ankommt. Der Nack weir, 
daß dieſe im Handels verkehr mit dem Namen 
„Kipſe“ bezeichneten Häute und Felle im Ab⸗ 
gangs hafen für den Schiffs transport bearbeitel 
worden find und daß diefer Platz zur Zeit der 


Abfahrt des Schiffes von der Peſt noch ver⸗ 
ſchont geblieben war, iſt durch Aiteſte zu er⸗ 
bringen, welche von dem zuſtändigen deutſchen 
Konſul ausgeſtellt oder wenigſtens beglaubigt 
ſein müſſen. Nicht einbegriffen in dieſe Ver⸗ 
günſtigung ſind die Sendungen, welche aus 
den von der Peſt bereits befallenen Häfen von 
Bombay, Kurachee, Hongkong, Kanton, Swatau. 
Amoy, Makao und der Inſel Formoſa ſtammen 
oder wegen ſonſtiger Umſtände beſonders ge⸗ 
fährlich erſcheinen. Ueber die ausnahmsweiſe 
zu geſtattende Zulaſſung von Herkünften dieſer 
Art hat ſich der Reichskanzler die Entſcheidung 
im Einzelfalle vorbehalten. 

— [In Angelegenheiten der direkten 
Staatsſteuernſ werden häufig Be⸗ 
ſchwerden von den Steuerpflichtigen erhoben, 
weil ſie auf ihre bei der zuſtändigen Stelle 
angebrachten Anträge (3. B. auf Ermäßigung 
der Einkommenſteuer) oder Rechtsmittel nach 
Verlauf längerer Zeit noch keinen Beſcheid er⸗ 
halten haben und auch über die etwaigen ſach⸗ 
lichen Gründe der Verzögerung Noth⸗ 
wendigkeit zeitraubender Ermittelungen, ſpäterer 
Zuſammentritt der zuſtändigen Kommiſſion 
u. dergl. — nicht unterrichtet ſind. Um Be⸗ 
ſchwerden dieſer Art thunlichſt vorzubeugen, iſt 
fortan auf Anordnung des Finanminiſters in 
ſolchen Fällen, in denen die Erledigung der 
Sache innerhalb einer mäßigen Friſt — von 
etwa 6 Wochen — nach Lage der Verhältmiſſe 
nicht erwartet werden kann, dem Antragſteller 
in der Regel ein kurzer Vorbeſcheid zu er⸗ 
theilen, worin er unter Hinweis auf die der 
Abgabe einer alsbaldigen Entſcheidung ent⸗ 
gegenſtehenden Hinderungsgründe benachtichtigt 
wird, daß die zur Erl digung der Ange⸗ 
legenheit dienlichen Maßnahmen getroffen ſind. 

— [Den Märzhaſen, !] dieſem erſten 
Haſenſatze, iſt das naſſe Wetter der letzten Tage 
nicht gut geweſen. Bei andauernder Näſſe und 
Kälte gehen die jungen Thierchen häufig zu 
Grunde. So hat man in der Umgegend ſchon 
verſchiedentlich nur wenige Tage alle Häschen 
todt aufgefunden. 

— [Offene Stellenfür Militär⸗ 
anwärter.] Sofort Anklam, Magiſtrat, 
Kanzleiaſſiſtent, bis 1500 Mark. Sofort Land⸗ 
briefträger, 700 Mark und Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß, Meldung bei der kaiſerlichen Oberpoſt⸗ 
direktion Bromberg. Sofort reſp. 1. April 
Flatow, 2 Nachtwächter, 250 Mark pro Jahr. 
1. April Jakobshagen, Nachtwächter, 216 Mark, 
nebenamtlich als Todtengräber. 1. Juni 2 
Landbriefträger, 700 Mark und Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, Meldungen an die kaiſerliche Oder poſt⸗ 
direktion in Köslin. Labes, Magiſtrat, Feld⸗ 
und Gartenwärter, 35 Mark monatlich, Dienſt 
nur vom 1. Mai bis 15. November jährlich. 
Sofort oder zum 1. April Maſſow, Amtsgericht, 
Kanzleigehülfe, bis 12 Pf. für die Seite. 

— [Als einfachſte Methode der 
Trinkwaſſerprüfung! wird folgende 
angegeben: Um feſtzuſtellen, ob Trinkwaſſer 
frei von organiſchen Subſtarzen iſt, nimmt 
man eine reine Halbliterflaſche, füllt dieſe 
zu Dreivierteln mit dem zu unterſuchenden 
Waſſer, löſt darin einen Theelöffel des reinſten 
weißen Zuckers oder Kandis auf, verkorkt die 
Flaſche gut und ſtellt ſie zwei Tage lang an 
einen warmen Ort. Wenn dann in 24 oder 
48 Stunden das Waſſer fleckig oder milchig 
wird, jo iſt es für den häuslichen Gebrauch 
ungeeignet. Bleibt es dagegen vollkommen 
rein, jo kann es als Beweis gelten, daß ver« 
unreinigende Subſtanzen, ſoweit die heutige 
Wiſſenſchaft dieſe nachzuweiſen im Stande iſt, 
nicht darin enthalten ſind. 

— [Für Radfahrer.] Den deutſchen 
und ausländiſchen Fahrradfabrikanten dürfte 
bereits im nächſten Jahre ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Konkurrent entſtehen. Friedrich 
Krupp in Eſſen beabſichtigt nämlich, wie aus 
ſicherer Quelle verlautet, die Fahrradfabrikation 
ſeinen Geſchäftsbetrieden einzuverleiben und 
ein Rad zu liefern, deſſen Preis nur etwa 
100 Mk. betragen ſoll. Letzteres iſt nur 
möglich, wenn der Betrieb im allergrößten 
Umfange geſchieht, und dies wird denn auch 
geſchehen. Nicht weniger als eine Million 
Fahrräder gedenkt Krupp ſo ſchnell wie möglich 
auf den in⸗ und ausländiſchen Markt zu 
bringen. 

— [Parzellirung.] Durch die Land⸗ 
bank in Berlin kommen jetzt außer den Gütern 
Karbowo, Zmiewo und Bachottek im Kreiſe 
Strasburg auch die Güter Papau und Elsnerode 
im Kreiſe Thorn zur Parzellirung. 

[Die Aufnahme der Waſſer⸗ 
ſtändel für das laufende Quartal beginnt 
am nächſten Montag. A 

— [Berbaftet.] Der feit Jahresfriſt 
von bier verzogene Inſpektor der hieſigen 
Straßenbahn Jakob Schwindl, welcher eine An⸗ 
ſtellung als Kaſerneninſpektor in Landau (Rhein⸗ 
pfalz) fand, iſt jetzt dem „Geſ.“ zufolge dort 
verhaftet worden, da er verdächtig erſcheint, 
während feiner Thätigkeit als Pferdebahninſpektor 
hierſelbſt mehrere Betrügereien verübt zu haben. 

— [Zur Trichinoſis in Mocker.] 
Die noch im Gange befindliche Unterſuchung 
der im Geſchäft des Fleiſchermeiſters Schinauer 
beſchlagnahmten und von Käufern eingelieferten 


Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren hat bis jetzt ergeben, 
dagegen 
Lachs ſchinken ſehr ſtark mit Tri⸗ 


daß Räucherwurſt ſchwach, 


chinen durchſetzt befunden worden iſt. 
Auf dem hieſigen Wochenmarkte wurde heute 
Schweinefleiſch, das aus dem Schinauer'ſchen 
Geſchäft herrührte, beſchlagnahmt. Der Schweine⸗ 
fleiſchverkauf iſt dem Fleiſchermeiſter Sch. bis 
auf Weiteres verboten. Die heute von 
einigen auswärtigen Zeitungen gebrachte Nach⸗ 
richt, daß als zweites Opfer der Trichinoſis 
eine junge Frau in Mocker geſtorben ſei, können 
wir nach Erkundigung an zuſtändiger Stelle 
als unrichtig bezeichnen. Es iſt bis jetzt 
bei dem einen Todesfall geblieben. Neue Er⸗ 
trankungen ſollen allerdings ſchon wieder 
vorgekommen ſein. 

— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
3 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
11 Strich. 

— [Gefunden] auf der Thorn⸗Brom⸗ 
berger Chauſſee ein Damenreithut mit Mono: 
gramm M. T. 


[Von der Weichſel.] Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 3,68 Meter. 


Kleine Chronik. 


Die Exploſion des Maſchinenhauſes der 
Gasfabrik in Trier iſt von verbrecheriſcher Hand 
veranlaßt worden. Ein entlaſſener Arbeiter drehte 
die Kurbel am Eingangsventil zu und ließ durch dieſe 
Abſperrungs das Gas in das Maſchinenhaus ſtrömen, 
wo es ſich an den dort befindlichen brennenden Lampen 
entzündete. 


Kongreß des Deutſchen Touren⸗ 
Klub, Allg. Radf.⸗Union. Bei Gelegenheit 
des vom 17 —22. Juli ftattfindenden Kongreß des 
Deutſchen Touren⸗Klud Allgemeine Radfahrer⸗Union 
findet in München eine erſte 8⸗tägige, radtouriſtiſche 
Ausſtellung ſtatt, zu welcher bereits Anmeldungen 
angeſehenſter Firmen eingelaufen ſind. Die Aus⸗ 
ftellung ſoll alle Gegenſtände umfaſſen, welche für den 
Radtouriſten Intereſſe haben, ferner werden alle jene 
Materialien, welche von ausländiſchen Tourenklubs 
im Intereſſe der Radtouriſtik zur Ausgabe gelangten 
Tourenbücher, Karten, Proſile ꝛc. ausgelegt werden, 
wodurch ein höchſt anregendes Bild allen Ausſtellungs⸗ 
beſuchern geboten iſt. 

Von den etwa 230 Telephoniſtin nen 
der Allgemeinen Telephongeſellſchaft in Stockholm 
haben 200 Damen die Arbeit niedergelegt, an deren 
Stelle außer 40 Eleven ungefähr 20 ehemalige Tele⸗ 
pboniftinnen Dienſt verrichten. Auch beim Staats⸗ 
telephon droht Arbeitseinſtelung. Die beim Stadtnetz 
beſchäftigten Telephoniſtinnen, zuſammen 40, haben 
dem Generaldirektor ein Schreiben überreicht, in dem 
ein Minimalgehalt von 60 Kronen monatlich verlangt 
wird, widrigenfalls alle ausſtändig werden wollen. 

Seinen Sohn mit der Axt er⸗ 
ſchlagen hat in Bellheim in der Pfalz der 64 
Jahre alte Ackerer Georg Volandt. Sein 37jähriger 
verheirateter Sohn Michael Volandt, Vater zweier 
Kinder, war ein dem Trunke ergebener Menſch, der 
tüchtig Faſtnacht gefeiert hatte und dem hierbei das 
Geld ausgegangen war. Da ihm ſeine Frau kein 
Geld geben konnte, beauftragte er ſie, zu ſeinem 
Vater zu gehen und dort Geld zu holen. Als die 
Frau zu lange ausblieb, ging er ſelbſt zu ſeinem 
Vater, nachdem er ſich mit einem Metzgermeſſer und 
einem Prügel bewaffnet hatte. Dort angekommen 
fand er die Thüre verſcloſſen, weshalb er mit dem 
Prügel ein Fenſter einſchlug. Der Vater Volandt, 
der mit ſeiner Schwiegertochter und den Kindern ſich 
im Zimmer befand, wollte ſich mit dieſen zur Haus⸗ 
thüre hinausflüchten, wurde aber von dem Sohne, 
der dies gemerkt hatte, daran gehindert und mit 
Halsabſchneiden bedroht. Der Vater nahm in der 
Angſt ein in der Nähe ſtehendes Beil und ſchlug es 
dem ungeratenen Sohne auf den Kopf, ſo daß dieſer 
todt niederſtürzte. 

Nach amtlicher Feſtſtellung vom Donners⸗ 
tag ſind ſeit Ausbruch der Peſt in Bombay 
9023 Erkrankungen und 7546 Todesfälle vorgekommen. 
Die Geſammtſterblichkeit betrug in Bombay in der 
letzten Woche 1326 gegen 1484 in der Vorwoche. In 
der ganzen Präſidentſchaft ſind bis zum 6. März 
14856 Erkrankungen und 12 204 Todesfälle vor⸗ 
gekommen. 


Zwei reizende Schnurren, die der in 
dieſen Tagen verſtorbenen Dichter Rittershaus öſters 
zum Beſten gab, erzählt Karl Helmerding im „B. T.“: 

Michel kommt zum Herrn Paſtor. „Jut'n Daag, 
Herr Pfarrer!“ 

„Juten Tag, Michel! Wie jehts denn, Michel? 
Könnt Ihr wieder arbeiten?“ 

„Et jeht no ſchlecht, Herr Pfarrer, no fällt mich 
die Ziet fo lang. Nu möcht ich den Herrn Pfarrer 
bitten, mir ens von Ihre vielen Büher zu lehnen!“ 

„Ja, Michel, dat will ich ſchon dohn, aber Ihr 
müßt mir verſprechen, dat nix drankömmt.“ 

Der Pfarrer geht an ſeinen Bücherſchrank und 
übergiebt dem Bauer die Schwänke von Till Eulen⸗ 
ſpiegel. Der Bauer bedankt ſich, geht und bringt 
das Buch in einigen Tagen wieder. 

„Na, Michel,“ fragt der Pfarrer, „wie hat ihm 
denn das Buch gefallen?“ £ 

„Ru, Herr Pfarrer, janz jut, aber hätt' ich nich 
gewußt, es wär Jottes Word, hätt' ich mitunter 
laut ufjelacht.“ 

Und dann die zweite: 

Eine Frau kommt zum Geiſtlichen und zeigt ihm 
laut weinend an, daß ihr Mann ſoeben verſtorben ſei. 
„Ja, liebe Frau,“ ſpricht der Pfarrer, „das iſt aller⸗ 
dings ſehr traurig, aber, offen geſtanden, ſoll er Euch 
doch hin und wieder nicht gerade gut behandelt haben.“ 
„Na. Herr Paſtor, wenn Sie's denn doch ſchon wiſſen, 
jo muß ich Ihnen doch jagen, daß er no jeſtern, als 
ich ihm die Melizin reichen wollte, mir ſeinen Stiebel 
ſelig an den Kopp jeſchmiſſen hat.“ 

— 
Submiſſionstermin. 
Schneidemühl, Königliche Eiſenbahn⸗ Betriebs- 
eg I. Die Arbeiten und theilweiſen 
Materiallieferungrn zum Bau eines ſechsſtändigen 
Lokomotivſchuppens auf Bahnhof Schneidemühl 
ſollen in 3 verſchiedenen Looſen oder im Ganzen 
öffentlich vergeben werden, und zwor: Loos J. 
Maurer⸗ und Steinmetzarbeiten ohne Material, 


Loos II. Zimmerarbeiten mit Material, Loos III. 


Schmiede⸗ und Eiſenarbeiten mit Material, 
Termin am 25. März d. J., Vormittags 11 Uhr. 


Telegraphiſche Vörſen⸗Depeſche. 
Berlin, 12. März 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: feſt. III. März. 
Ruffiihe Banknoten 216,40 216,40 
Warſchau 8 Tage 216.05 216,10 
Oeſterr. Banknoten 170,20 170,20 

Preuß. Konſols 3 pCt. 97,80 98, 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,90 103,90 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,70 97,80 
Deutſche Reichsanl. 3 ½ pCt. 103,70 103,80 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pct. neul. II. 94,30 94.30 
do. „ 3%, pCt. do. 100,20 100,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,00 109,00 
. = pCt. 102,60] 102,70 
Polnu. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt fehlt 
Türk. Anl. C. 18,95 19,20 
Italien. Rente 4 pCt. 89, 10[ʃ 89,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 87,40 87,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 202,60 202,90 
Harpener Bergw.⸗Akt. 170,90 171,25 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. 100,75 101,00 
Weizen: Mai 165,75 167,75 
Loko in New-Nort 823/, 84/8 
Noggen: Mai 122,75 122,75 
Hafer: Mai 128,50 128,50 
Nüböl: Mai 55,30 54,90 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. 58,70 58,70 
do. m. 70 M. do. 39.00 59,00 

Febr. 70er fehlt fehlt 


Staats⸗Aul. 4%, für andere Effekten 4½%. 
Spiritus Deppe ſche 
v. Bortatius u. Grothe. Königsberg, 12, März. 
Loco cont. 70er 38 80 Bf., 38,20 Gd. —— vu. 
März 38.80, 30, —— „ 
Frühjahr 39,00 „ 38,30 „ —— 


Betroleum am 11. März, 

pro 100 

Stettin loco Mark 
Berlin 


Pfund. 
10,00 
10,75 


Telegras h iſche Depeſchen. 
Warſchau, 12. März. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 2,41 Meter. 
Tarnobrzeg, 12. März. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Chwalowiee 
geſtern 3,07, heute 3,09 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


7 Meter Sommerstoff für M. 1.95 Pfg. — 


6Mtr. Loden „doppeltbreit, besond. haltbar fur M. 3. 90 
7 „Mousseline laine, garant. reine wolle „ 4.58 


sowie allerneueste Natté, e Etamine, Granit, Piqu6, 


Cheviots, schwarze und weisse Gesellschafts- und Wasch- 


stoffe eto. etc. 
in grösster Auswahl und zu billigsten Preisen versenden 


in einzelnen Metern franco in's Haus. 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis. | 
Versandthaus: 


OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 


Separat-Abtheilung für Herrenstoffe. 
Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Pfg. 
Cheviot zum ganzen Anzug M. 5.85 Pfg. 


Hirſch ſche Schneider⸗Alademie, 


Berlin, Nothes Stoß 2 (nur No. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni vorigen Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren Damen⸗ und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


bereitat aus dem patentirten ligen Auszug des Myr- 
chenharzes und Wachs. ird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen #alben u Fetten vorgezogen, 


weil die Wirkung des Myrrhen-Oräme bei Haut- 


ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 
8 gratis zur Verfügung stehen, die besten Be- 
au 


d. St. 25 „ ist die beste 
und pia 84e "Seite, der em- 


.. 7 
ämmerer3 %; 
EMI 
Fettseife = 48 im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, tetireicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billige. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Zur Beachtung! 


des Publikums darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die 
ächten ſeit 15 Jabren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an⸗ 
geſehener Profeſſoren und 
Aerzte geprüften Apotheker 
Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen infolge des neuen 
Deutſchen Markenſchutzgeſetzes ein Etiquett wie neben⸗ 
ſtehende Abbildung tragen. 


\ 


Es wird im Intereſſe 


Ziehung nächſten Montag, den 15. März. 6261 Geldgewinne a 50,000, 20,000, 10,000, 5,000 2c. x. Looſe a 3,30 Mk. Por 


Metzer Dombau-Geldlotterie. und Lifte 20 Pfg. extra. Königsberger Pferde⸗Looſe a 1 Mt., 11 Looſe 10 Mir empfiehlt, 666 
Männergesangverein „Liederfreunde“, 


Sonnabend 8% Uhr: 
im Schützenhause : 


| 2 erlin Er Ta geb latt Lezles Wuula-Vrrknigrn 


i — a 
hat jetzt: GE 500 Abonnenten!!! ge PETE 


Sonnabend, d. 13. März er, 
- 55 Abends 8 ¼ Übr: 


Haupt-Verſammlung. 


f Die ſorgfältig redigirte, vollſtändige „Handels-Zeitung“ des » 
Den Ruf eines Weltblattes hat ſich das B. T. durch bie B. T. 2 fi wegen ihrer unparteiiſchen Haltung in kaufmänniſchen und 1. Se ange und Bes 
allgemeine Verbreitung nicht allein in Deutſchland, ſondern in der Pen og har eines eee auch haben zu dan 4 Fee kleidungsſtücke 
f 23 olge des Blattes die ausgezeichneten Original-Feuilletons aus allen Gebieten 7 f N 
3 gebildeten Welt, ſelbſt in den entfernteſten Ländern erworben. ber Wiſtenſchaſt und ſchönen Käute, ſo 5 3 e beiletriftifcien 2 Fa Aare Theilnahme an der 
o überhaupt im Ausland deutſche Zeitungen gehalten werden, da Ae ap Bis . Manns 1 Novellen, 7 ir täg⸗ Der Vorſtaud 
1 ; lichen Feuilleton des B. T. erſcheinen, nicht wenig beigetragen. Im nächſten 2n2ßßßßßdßͤͤͤͤ ĩͤ d ĩ ug ach braten 
begegnet man ſicherlich in erſter Reihe den B. T. Quartal erſcheint der höchſt feſſelnde Roman: e 5 Litteratur⸗ I Culturperein 
Dieſe univerſelle Verbreitung verdankt es feinem reichen, ge: „Frau Magdalena“ von H. Oehmke. Sonne ne 14. Mär . 
diegenen Inhalt, ſowie der Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit Die Reiſeberichte von Eugen Wolf Br . dr 
in der Berichterſtattung (vermöge der an allen Weltplägen angeſtellten aus dem Innern Chinas, daß unſern politiſchen und Handelsintereſſen V ortir 22 
eigenen Korreſpondenten). Die Abonnenten des B. T. empfangen all⸗ t e r. * 
5 18 reiſende ſtets Gebie „die bisher n enig von Europäern berei ; 
wöchentlich folgende fünf höchſt werthvolle Separat-Beiblätter: worden find, Dieſe Artikel erſcheinen ausſchließlich im „Berliner Tageblatt“. A r . 
Das illuſtrirte Witzblatt „Ulk“, die feuilletoniſtiſche Montagsausgabe Das „Berliner Tageblatt“ iſt vermittelſt ſeines eigenen ſtenographiſchen „Ein jüdiſcher Reiſender im 
„Der Zeitgeiſt“, die „Technische Rundschau“, das belletr. Sonn⸗ Bureaus in der Lage, über die Reichstags⸗ und Landtagsverhandlungen Mittelalter.“ 
tageblatt „Dentiche Leſehalle“ und bie „Mitibeilungen über Band» in einer „ . wird, am Zum P ilsener 
4 ’ ird, 
wirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“. Morgen des nächſtfolgenden Tages ſeinen Abonnenten zugängig zu machen. * 


Heute, Sonnabend: 
Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pf. bei allen Poſtämtern Deutſchlands. Probenummern franco. Inſerate (Zeile 60 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitun 
. e; in allen Theilen Deutſchlands ſowie im Auslande. e 9 0 05 > Ur 15 en. 


FFC ð ð y c ͤ URRBRENEERREN 5 ifle 3 i 
Zwangsverſteigerung. Bekanntmachung. Welifleisch. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung!. Das biesjährige Erſatz⸗Geſchäft für | Schützenhaus. aich won N 


die Militärpflichtigen der Stadt Thorn und Sonntag, den 14. d. Mts. ff. Boek bier. f 


Ze Großes Worbiers und Lappenfſſt, F Arte,” 


friedsdorf, Kreis Briesen, Band II1875 geborenen Militärpflichtigen 
Blut- u. Leberwürstchen 


— Blatt 13 — auf den Namen der am Dienſtag den 6 April 1897 
2 1 7 2 L + 7 
Friedrich und Wilhelmine geb. Zielz, für die im Jahre 1876 geborenen Mititär- 
verbunden mit Humoristischen Concert von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pommerſches) Nr. 21 unter Leitung ihres Kapelimeiſters Herrn Hiege. enıpneblt Beajam. Rukelpk: 


verwittwet geweſenen Asphal-Gienau: pflichtigen 
Kappen und Bocklieder werden gratis vertheilt. 


ſchen Eheleute eingetragen:. in Sieg-| am Mittwoch, den 7. April 1897, 
Es kommen nur wirklich humoriſtiſche Piecen zum Vortrag u. a.: „Der Gölner HR. warne ich Jedermann, meiner 
* 


am Wege nach Sablonowo und Ply- pflichtigen 
waczewo belegene Grundſtück | Bauern- am Donnerstag, den 8. April 1897 


hof! (Wohnhaus mit Hofraum und im Mielke'ſchen Lokale, Karlſtraße 
Hausgarten, Stall und Scheune) Nr. 5 ſtatt und beginnt an re n 


nme e, En m 
4 Ormitta v. 

ö Mittags 12 Uhr l Sämmtliche am Em. wohnhaften Militär- 
vor dem unterzeichneten Gericht im pflichtigen werden zu dieſen Muflerungss 
Gerichtstagskokale in Schönsee bei terminen unter der Verwarnung vorgeladen, 
dem Kaufmann Josef Przybyszewski 


friedsdorf, Kreis Briesen Westpr., fur die im Jahre 1877 geborenen Militär- 
Carneval“ (Carnevaliſtiſch.Muſikaliſches Wandel⸗Panorama) v. Fleutebein. Frau etwas zu borgen, da ich für 


Nach dem Concert musikalische Kneiperei in den unterm Räumen. n ee 
Anfang 8 Ahr. Eintritt 3 


ee Wickbold, 


ktſtädt. evangekl. Kirche 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 


für Sonntag, den 14. März 1897. 
daß die Auableibenden zwangswelſe Ge⸗ Aet.⸗Geſ. Königsberg i. Pr. Nachher Beichte und Abendmahl. Derselbe. 


ſtellung und Geldſtrafen bis zu 30 Mark 


X 


verſte gert werden. ebentl. ver ältnißmä ige Haft u ewärti en Haupt Niederlage: — Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 

Das Grundſtück iſt mit 97,07 Thlr. haben. = Fa der 7 9155 een n TIIO RN, Altstädt. Markt 12. Große goldene Herr Pfarrer Stachowitz. 
Reinertrag und einer Fläche von] welcher ohne einen genügenden Entſchul⸗ edaille. Empfiehlt in Gebinden und Flaſchen: Medaille. Kollekte für das Erziehungshaus für ver⸗ 
19,02,10 Hektar zur Grundsteuer, mit] digungsgrund ausbleibt, die Berechtigung Maerzen Bier (bell a la Bilfner) krüppelte Kinder in Crakau bei Magde⸗ 

2 6 bi de, an der Looſung Theil zu nehmen und de? Königsberger Lager (dunkel nach Münchener Art,.) ———— burg. 5 
180 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ aus etwaigen Reklamatlonsgründen er⸗ r Bock-Bier mg ' . Neuſtädt. evangel. Kirche. 
ſteuer veranlagt. wachſenden Anfpruch auf Zurückſtellung bezw. in vorzüglichſter Qualität zu billigſten Preiſen. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


anel. 
Otto Schwerm a. das ber Bist und Abenbentd er d 


Kollelte fü fsbedürftige 
E 757 727 "27 Te re 
N Ä Nachmittag kein Gottesdienſt. 
Hierdurch machen wir auf unſere Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 


horzüglichen reellen Fabrikate S re 


8 : Kindergottesdienſt. > 
aufmerkſam, welche Herr J. Stoller, Schillerſtraße 1 G 


von jetzt ab zu den billigſten Preiſen BE Tom 2 Uhr: 

führen wird. \ 25 . Na 

REN 5 . ö f angel. Gemeinde in Mocker. 

Schlüchterei vereinigter Landwirthe e 

in Rosenberg Wpr. Vorm. 9½ Uhr: Goltesdienſnt. 
Herr Paſtor Meyer. 

Seeed Gb i. Pee 

angel. Gemeinde in Vodgorz. 
1, Morgen gutes Gartfuland | .,.;. 9 Beichte 9 Uhr; Gele. 
Gr. Mocker, Lindenstraße 60 dienſt und en 4 „ 
Friſche Gänſe- und Entenfedern Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt im Bethaus zu 


Befreiung vom Militärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens im 
Muſterungslokale nicht anweſend iſt, hat 
nachdrückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen 
Haft, verwirkt. 

Militärpftichtige, welche ihre Anmeldung 
zur Rekrutirungsſtammrolle etwa noch nicht 
bewirkt haben oder nachträglich zugezogen 
find, haben ſich ſofort unter Vorlegung ihrer 
Geburts- bezw. Looſungsſcheine in unſerem 
Bureau I (Sprechſtelle! zur Eintragung in 
die Rekrutirungsſtammrolle zu melden. 

Wer etwa behufs ungeſtörter Ausbildung 
für den Lebensberuf Zurückſtellung erbitten 
will, muß im Muſterungstermine eine 
amtliche Beſcheinigung vorlegen, daß die 
Zurückſtellung zu dem angegebenen Zwecke 
beſonders wünſchenswerth ſei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum 
Muſterungstermine fein Geburts⸗ 
zeuguniß bezw. ſeinen Looſungsſchein 
mitbringen und am ganzen Körper 
rein gewaſchen und mit reiner 
Wäſche verſehen ſein. 


Die Geburts⸗ und Loo⸗ 


Thorn, den 9. März 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Mocker, 
Kreis Thorn, Band X — Blatt 225 
— auf den Namen der Johann Emil 
und Elisabeth geb. Wernick, ver⸗ 
wittwet geweſenen Geise-Geise’ichen 
Eheleute eingetragene, in Mocker, 
Kometenſtraße Nr. 11 [hinter den Eich⸗ 
bergen] belegene Grundſtück Wohnhaus 
nebſt Viehſtall und abgeſondertem 
Abtritt mit Hofraum und Hausgarten, 
Stall, Scheune, Waſchküche und Woh⸗ 
nung] 


am 12. Mai 1897, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 


ande ane, r pers Aiiüttari lieh igen in e. ere Ae Ae K 3, 3 2: 5 22 
1 7 Mehrere tüchtige 
Das Grundſtück iſt mit 7,10 Thlr. 1 1 . 
ea mn ee,  Sodiarbeiter | Confrmation ||, S Arie 
4,05,56 Hektar zur Grundſteuer, mit elle ath au reppe d ein T ip b tb b Pie g, den 12. rz 1897, 
186 Mk Nutzungswerth zur Gebäude⸗ in der Zeit vom 15. bis 25. Arbeit agſchneider finden ſofor auernde empfiehlt : Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 
euer ere lagt. März d. Is. abzuholen. \ B. Doliva. Karten und Andenken Te 
Thorn, den 9. März 1897. Thorn, den 8. Marz 1897. Finnen Tehrling Lehrling Justus Wallis, . 
Königliches Amtsgericht. Der Magiſtrat. ſucht üchlänser; Breitestrasse, Ralle 
r __ Satermeiter, Bebgen, Ruine, 
„Julius Kusel“ in Thorn (Nr. 87 bes | für unfere e (ca. 90 000 Zentner) ine Aufwärterin Hammelfleiſch 
ie | N, Mal, 1S0THR AM an sachen, ai pr firt Giebeäte, 3, Babe Ba 


u unferm neuerbanten Haufe ilt 
3 eine herrſchaftliche Balconwohuung —— . ĩð ñĩ;2.. Scqhleie 


1 Etage beſtehend aus 5 Zimmern u. Zus ander 
behör vom 1. April ab zu vermiethen. Laden nebil Wohnung Behte 
a ar Sand 17: [Hogleich zu vermieth. Neuftäbtifcher Markt 18. Paci 

Gin gut möblirtes 3 mmer 2 elegante möblirte Zimmer, eventl. mit | Puten 


getragen worden. 
Thorn, den 10. März 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Gasanſtalt aus. 

Schriftliche Angebote werden bis 
18. d. Mts., Vormittags 11 Uhr ent⸗ 
gegen genommen. 


Der Magiſtrat. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ von ſogleich 3. verm. Coppernikusſtr. 20. Burſchengelaß, zu dermiethen Gänſe 
ſtände beginnt Montag, den 15. d. Mts.; = Möbl. Zim. mit auch ohne Benfion Atta cer Markt 15, II.] Enten 
die Herren Hausbeſitzer werden hiermit er⸗ 0 orte zu vermiethen Schuhmacherftr 5.⁊ů ſ(!7'u .. ð⁊ðẽ .. | Hühner, alte 
ſucht, die Zugänge zu den Waſſermeſſern ITI. möbt. Bimmer m. g. Benfion vom flunge 
für die mit der Aufnahme betrauten Be- Fabrik L. Herrmann & Co., 1. April zu haben Gerechteſtr. 2, I. 0 Tauben 
9 79 PR. * W 3 * am in 5,  Arniea-Haaröl Safen 

orn, den 12, 15 . 0 ehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger - utter 
Bisenconskruction, höchster Tonfülle und 10 aar o im den neneften Facons, 


Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 
/r tees ter Stimmung. Versand frei, mehr- 


Ei 
iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, . zu den bingen Preiſen ma Karteſſeln 
wöchentliche Probe gegen bar “| ei 


in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
Ein Bſerdeſtall Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 


u 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen ; 4 N D 
für 2 Pferde, Jeſuitenſtraße 4, ver⸗ zahlung. Preisverzeichniss franco bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: 8. L SBERGER, Ser 


.... — ͤ— . ͤ ß , . ] 12. | SUR Giexzm eine Beilage. _ g 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


sr 3 N u rn En 


